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fteömen, oder laufen doch vafch genug wieder ab, um die Entwiclung des 
Pflanzenwuchfes nicht zu behindern. Eine Ausnahme bilden die übermäßig tief 
fegenden Niederungen oberhalb Allenftein und Guttjtadt, deren Verwäfjerung 
aber nicht durch die Hochwafferverhältniffe bedingt ift. Die fommerlichen Hoch- 
wäfjer bleiben gewöhnlich vollftändig innerhalb des Flußbettes und xvufen feine 
Ptachtheile hervor. Unter diefen Verhältniffen fann man von eigentlichen Abfluß- 
hinderniffen im Hochwafferbett Faum fprechen. Bis zu gewijjem Grade jind die 
Brücenanlagen al8 jolche zu betrachten, da fie bei ungewöhnlich großen KHoch- 
fluthen und fcehweren Eisgängen manchmal zu Stauungen und Stocungen Anlaß 
gegeben haben. Eindeichungen fommen unter den bezeichneten Umftänden für das 
Allethal nicht in Betracht. Bauten zum Schuße der Ufer find nur infoweit aus- 
geführt worden, al3 dies zur Juftandhaltung der Flöß- und Schiffbarfeit er- 
forderlich fchien. 

Adgejehen von einem flüchtigen Bliet auf die Brücenanlagen, fann fich 
daher die Betrachtung auf die Maßnahmen bejchränfen, welche für die Benugung 
der Alle als Wafjerftrage und zur Berwerthung ihrer Wafjerkraft getroffen 
worden find, jowie auf die Nückwirkung diefer Maßnahmen auf die Vorfluth- 

verhältniffe. Die hierbei in Betracht fommenden Fragen greifen aber, nament- 
lich in der leßten Alleftrecfe, derart in einander über, daß fie im Zujanmen: 

hange behandelt werden müfjen. Wir befprechen daher nach einem £urzen Ueber- 
blick über den gegenwärtigen Zuftand des MWafjerverfehrs auf der Alle zunächit 
furz die Brücenanlagen, jodann die fonftigen wafjerwirtbfchaftlichen Verhältniife 
am Ober: und Mittellaufe, an der flößbaren Strece des Unterlaufs von Heils- 
berg bis Friedland und an der jehiffbaren Strecke von Friedland bis zur Mimdung. 

1. Gegenwärtiger Zuftand des Wafjerverfehrs. 

Wie auf ©. 406 fehon erwähnt, gilt die Alle von ihrem Austritt aus dem 
Gr. Kernosfee, ftreng genommen von der dicht dahinter befindlichen Grenze der 
Kreife Neidenburg und Allenjtein bei Kurfen ab als flößbar, wird aber vor 
ihrem Eintritt in den Lansfer See nicht zur Flößerei benußt. Bon diefem 

großen Seebeden und befonder3 vom waldumfränzten Ujtrichjee ab dient der Fluß 
einem ziemlich lebhaften Floßverkehr, der jedoch in der Hauptfache fein Ende bei 
Allenftein findet. 1895 gingen durch die am Ausgange des Witrichjees Tiegende 
Uftrichfchleufe 4754 Stück Langholg und 6650 Naummeter Klobenholz, wogegen 
in den fiebziger und bejonders in den achtziger Jahren der Verkehr weit be- 
deutender war; beifpielsweife wurden 1879 auf der oberen Alle 5604 Stüc 
Langholz und 9655 Naummeter Klobenholz, 1884 fogar 29 768 Stück Langholz 
und 15859 Raummeter Klobenholz geflößt. Ein amtlicher Bericht bezifferte da- 
mals den mit der Alle beförderten Antheil auf ?/ı des ganzen Einfchlags der 
fisfalifchen Forftreniere Lansferofen und Namud. Nachdem feit Anlage der 
Eijenbahn Allenftein— Soldau bei der Halteftelle Stabigotten zwei Dampffchneide- 
mühlen errichtet und bejjere Kunftftraßen angelegt worden find, hat der Floß- 
verkehr erheblich abgenommen. Die Aufficht über denjelben führte früher ein 
Unterbeamter der Forftverwaltung, zulegt unter Leitung des -Kreisbauinfpeftors
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in Allenftein der dortige Strommeifter, welcher die zur Erleichterung der Flößerei 
nothwendigen Bauten zu beauffichtigen hat. Cine am 27. Auguft 1833 erlafjene 
Flößereiordnung war nach Bildung der Meliorationsgenoffenfchaft durch Die 
vorläufig gültige vom 19. Juli 1878 erjegt worden, an deren Stelle feit dem 
11. Auguft 1894 eine endgültige Flößereiordnung für die obere Alle vom Lansfer 
See bis Allenftein getreten ift. Danach dürfen Traften mit höchitens 200 Stück 
Langhoß, nicht mehr al3 500 m lang, 3 m breit und 0,8 m tief, während der ganzen 
betriebsfähigen Zeit des Jahres geflößt werden. Hingegen ift auf der Strecke 
Neufjen —Allenftein die Flößerei von lofen Kloben, die nicht über 2 m Länge 
haben jollen, wegen der Krautungsarbeiten des Meliorationsverbandes in der 
Zeit vom 1. bis 28. Juni und vom 11. biS 31. Auguft verboten. 

Das in Allenftein angelangte Holz wird von den fieben dortigen Dampf- 
jchneidemühlen und in der Stadt verbraucht oder geht auf die Eifenbahn über. 
Ausnahmsweije jest ein geringer Prozentfag den Wafjerweg fort. Auch der 
nördliche, an der Wadangmündung gelegene Theil der Allenfteiner ftädttichen 
Forjten und die Wälder des Wadanggebiets, aus denen früher ziemlich viel Holz 

verflößt wurde, Tiefeen feine frifche Zufuhr mehr, da die jegt vorhandenen Eijen- 
bahn- und Straßenverbindungen befjere Gelegenheit zur Verfrachtung bieten. 
Erft ımterhalb Guttjtadt beginnt wieder ein fchwacher Verkehr aus dem fista- 
lichen Wichertshofer Forte und den benachbarten, von der Alle berührten Wäl- 
dern, 1895 etwa 1200 Naummeter Klobenholz, wovon die Hälfte in der Stadt 
Heilsberg blieb, jowie 2513 Stück Langholz in Traften, die größtentheils durch 
die Heilsberger Floßichleufe weiter gingen. Aus den in Nähe des Allethals, 
von den Eifenbahnlinten weitab gelegenen PBrivatwäldern zwijchen Schippenbeil 
und Friedland, in welchen neuerdings größere Abtriebe ftattgefunden haben, ft 
der Floßverfehr 1895 auf 10 210 (bei Friedland gezählten) Stück Langholz ver= 
größert worden. Durch die Pinnauer Schleufe bei Wehlau pafjirten in dem 
jelben Jahre 13 111 Stämme, theilweife zu Berg. In den Jahren 1896/98 
war der Floßverfehr wieder bedeutend jchwächer, da bei Friedland durchichnitt- 
(ich nur 2035, bei Schallen 1972, bei Leißienen 3540 und bei Wehlau 5137 
Stämme Floßholz gezählt worden find. 

Die Inftandhaltung der Flößbarkeit bis Buchwalde gehörte bisher zu den 
Ohliegenheiten des in Allenftein wohnenden Beamten. Die Strede von da bis 
Heilsberg war dem Strommeifter in Guttjtadt, von Heilsberg bi3 Schippenbeil 
dem Strommeifter in Bartenftein übertragen. Die Strommeifterbezivfe Allenftein 
und Guttjtadt gehörten zur Kreisbauinjpektion Allenftein, der Steommeifterbezirt 
Bartenftein zur dortigen Kreisbauinjpeftion. Die kürzlich von der Wafjerbau: 
infpeftion Friedland abgetrennte, nicht mehr als jchiffbar geltende Strece Schippen= 
beil— Friedland bildete einen Theil des Strommeifterbezirfs Friedland, der bis 
Allenburg reicht, die Stredle von Allenburg bis zur Mündung den Steommeifter- 
bezivt Wehlau. Bei dem am 1. April 1898 erfolgten Mebergang der flößbaren Alle 
bis Friedland an die landwirthehaftliche Verwaltung wurde die Strommetjter- 
ftelle in Bartenftein eingezogen. 

Für die unteren Streden war bereit3 am 10. Mai 1800 eine „Strom- 

und Uferordnung für die Schiffahrt auf der Alle“ exlaffen worden, welche vor-
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ausjeßte, daß der Fluß bis Schippenbeil aufwärts für flache Gefäße von 10 bis 
20 Zaften (30 bis 60 t) jchiffbar jei. Für die oberen Strecken wurden auf Grund 
der „Allgemeinen Stroms, Deich: und Uferordnung” vom 14. April 1806 eine 
Neihe von Polizeiverordnungen zur Negelung der Flößerei von lofem Klobenholz 
und des zu Traften verbundenen Langholzes erlaffen. Thatjächlich hat die Alle 

vorübergehend oberhalb Friedland bis nach Bartenftein der Schiffahrt gedient. 
HZuweilen verfehren dort jet noch Kleine Kähne (fogenannte Timberfähne mit, 
1,5 bi3 2t, Spigprähme mit Steinladungen), bei hohen Wafjerftänden ausnahms- 
weife auch größere Fahrzeuge zum Zuckerrübentransport. Da indefjen die Tiefe 

auf den Brajten bei mittlerem Wafferjtande ftellenweife nur 0,5, bei niedrigen 
Wafjerjtänden nur 0,3 m beträgt, Fan fein eigentlicher Schiffsverkehr aufrecht 
erhalten werden. GSelbjt unterhalb Friedland bis Gr.-Wohnsdorf finden fich 
Stellen, an denen bei Eleinen Wafferftänden mır 0,5 bis 0,6 m Tiefe in der 
Fahrrinne bleiben; bei Niedrigwaffer ift die Beförderung von Frachten nahezu 
ausgefchloffen. 

Erjt von Gr.-Wohnsdorf ab bejigt die Alle einen regelmäßigen Schiffs- 
verkehr, der von den leiftungsfähigen Biegeleien erheblich gejteigert werden 
könnte, wenn die in ziemlich gutem Zuftand befindliche Vinnauer Schiffsichleufe 
durch einen Neubau mit größeren Abmefjungen erjegt würde, 3.8. im Falle 
der Anlage des Mafurifchen Schiffahrtfanals. Gegenwärtig Fann diefe Schleufe 
nur von Schiffen bi zu 28,3 m Länge und 6 m Breite durchfahren werden, die 
bei Im Tiefgang etwa 88 t laden. Läftig erweift fich auch, daß die von Mitte 
März bi3 Anfang Dezember dauernde Schiffahrt in jedem Frühjahr nochmals 
8 bis 14 Tage. lang, meiftens vom 5. bis 15. Mai, zur Trockenlegung der 
Wiefen im Nückftaugebiete des Pinnauer Wehres durch Ziehen der Grundfchleufe 
unterbrochen wird. Durchjchnittlich find in den Jahren 1887/94 durch die Pin- 
nauer Schiffsichleufe 1130 Kähne und Wittinnen, fowie 295 Dampfer zu Berg 
und zu Thal gegangen. Dabei wurden jährlich 6= bis 9000 t Güter zu Berg, 
40- bi8 50 000 t zu Thal gejchleuft. Von den Dampfern gehen nur wenige 

über Leißienen hinauf. Auch dev Schiffsverkehr nimmt bis Leißienen fchon be- 
trächtlich ab und erkifcht oberhalb Gr.-Wohnsdorf faft ganz, wie aus folgender 
Zufammenftellung hevvorgeht: 

Schiffsverkehr 1895/98 gu Berg Zu Thal 

Sahresdurchjchnitt) Yeladen Unbeladen Dampfer VBeladen Unbeladen Dampfer 
And . 2: 5 2 = 5 12 o 

Or. Wohnsdtnf . . . 22 85 — 5l 6 — 
enden 2 .,..,.02..88 37 = 94 57 = 

Kenne. 0.0. Be 61 24 111 81 33 
a an 379 151 610 127 138 

2. Brüdenanlagen. 

Im Ober- und Mittellaufe ift die Alle an zahlveichen Stellen überbrückt; 
jedoch find in der folgenden Tabelle nur diejenigen Brücen erwähnt, bei welchen 
die Lichtweiten einen Nücjchluß auf die Abflußverhältniffe bei Hochwafjer


